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6. Sitzung vom 1. Dezember, 1½ Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Buhl (nl): Die Militärvorlage wird 5 
künftige Geſtaltung des Etats einen fo großen Einfluß ausüben, 
daß es angebracht iſt, Ber der e —— e id, 
n Forderungen zur Verſtärku f 

. en Fewilligt“ = wir wurden in dieſer unſerer 


Rebe oder 125 Leide. Ich will nicht auf die Ausführungen der 
Deutſchfreiſinnigen über 
theile eingehen. te 
mung darüber, daß ſo viele wehrſähige junge Leute zu Hauſe bleiben, 
ſowie über die Art und Weiſe in der die Lispoſitionsurlauber ent⸗ 
laſſen werden, welche nicht immer die richtige ift, weit verbreitet iſt. 
Dieſer Geſichtspunkt führt die Deutſchfreiſinnigen zur FJor⸗ 
derung der zweijährigen Dienſt zeit. | 5 
es nicht zu leugnen, daß ſehr viele durch die dreijährige Dienſtzeit 
rem Beruf entfremdet werden. Nachdem milttärtſche Autoritäten 
0 für die Möglichkeit der zweijährigen Dienftzeit ausgeſprochen 
baben, würde die Einführung als eine beſondere Beſſerung im 
Volke anerkannt werden. Durch die Artikel indem „Militär: 
wochenblatt“ bin ich tief betrübt worden. Man ſollte doch 
bedenken, was die Landwehr 1813 gethan bat! Auf der anderen 
Seite erkenne ich an, daß eine Verfüngung der Armee 
nach vielen Richtungen bin große Bedeutung hat. Wenn es gelingt, 
durch Neuformationen tauſende von kriegstüchtigen jungen Leuten 
zuerſt vor den Feind zu führen und dafür ältere Leute zu Haufe 
zu laſſen, jo iſt das als ein großer Fortſchritt zu bezeichnen. Wird 
aber die äußere Organiſation durchgeführt, ſo wäre es richtig, auch 
die innere Organiſation, die Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung und _ De 800 0 — N 
der Reichstag wiederholt gewünſcht hat. Ich bedauere die ab- 
5 dieſer Richtung hin. Die 


\ lehnende Haltung des Bundesraths — * 
Berfan aung des Heeres möglich, da die Friedens⸗ 
A en 1 bisher nur um 8000 Mann vermehrt worden iſt. 
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unruhe links). Freilich werden die Koſten größer ſein, als in 
der Vorlage angegeben iſt, da hier die Koſten für die Kaſer⸗ 
nements der neuen Truppen nicht in Betracht gezogen ſind. 
Wir können für die Verſtärkung der Wehrkraft nur eintreten, ſo 
lange es ohne Gefährdung vitaler wirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen möglich iſt. Eine ſolche Gefährdung tft 
vorläufig nicht zu befürchten. Aber das eine iſt von der Vorlage 
zu befürchten, daß in dem von der Regierung vorgeſchlagenen 
Quinquennat eine Verſchlechterung der Qualität 
des Offizters⸗ und vor Allem des Unterofftzter- 
kor ps eintrete. Redner wendet ſich darauf zu dem Etat 
ſelber und hebt hervor, daß zwar das Handwerk und die kleinen 
landwirthſchaftlichen Betriebe zurückgegangen ſeten, daß dagegen, 
wie z. B. aus den Einkommenſteuer⸗Ergebniſſen in Sachſen zu er⸗ 
ſehen ſei, der Mittelſtand ſich in er freulichem 
A ic ſchwunge befinde. Die Organfſation der oberſten 
Reichsämter müſſe geändert werden, es müſſe eine Untformirung 
berbeigeführt werden, um ein Gleichgewicht zwiſchen den Finanzen 
des Reichs und den Einzelſtaaten herzuſtellen. Betreffs der 
Weltausſtellung billigt Redner zwar das Vorgehen des 
Reichskanzlers, bemängelt aber die Methode, wie die Brage behan⸗ 
delt worden iſt. Dieſe habe in weiten Kreiſen Mißſtimmung er⸗ 
regt. Auch die Durchführung der Sonntagsruhe, 
die in verſchiedenen Staaten verſchieden erfolgt jet, hätte eine weit⸗ 
gehende Verſtimmung zur Folge gehabt; namentlich jet in Preußen 
die Sonntags ruhe nicht jo durchgefuhrt worden, wie es wünſchens⸗ 
werth geweſen wäre. Durch die neue Gewerbeordnung jet über⸗ 
haupt die Produkttonsfähigkeit der Induſtrie in Frage Fiber und 
das liege gerade nicht im Intereſſe der Arbeiter. (Widerſpruch 
bei den Sozialdemokraten.) Ferner bemängelt Redner, daß der 
Bundesrath ſich geweigert habe, dem Verlangen auf Errichtung 
eines richterlichen Miededen e für Solitreitigfeiten 
Hattaugeben. Was den Mehrbetrag für die Invaliditätd- 
verſicherung unbean e deruhe dieſer ja auf geſetzlichen 
Verpflichtungen, und man müſſe ſich freuen, wenn man hört, daß 
vom 1. Januar 145 000 Altersrentner vorhanden 
Die Forderungen für die Marine würden genau ge⸗ 
rüft werden müſſen. Die Vertheidigung des Landes im Kriegs 
Halle liege ja Sichen, in den Händen des Landheeres, aber eine 
vollſtändige Sicherung der Küfte ſel auch in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth. an werde erwägen müſſen, wo die Grenze für Be⸗ 
willigungen dieſer Art zu ziehen jet. Unſere Marine ſei aber 
Ka jetzt ſo gut, daß fie ſich wenigſtens bei der in dieſem Sommer 
tattgehabten Kolumbusfeter glänzend präſentiren konnte. 
Anſtatt deſſen wäre Deutſchland in Spanien garnicht, in Italien 
nur mit einem kleinen Schiffe vertreten geweſen. Der eine 
dieſer Staaten fei ein politiicher Bundesgenoſſe, der andere ein 
guter Freund, und die 1 Vertretung habe bei beiden 
Derjälmptt Auf die allgemeine Finanzlage übergehend, 
ſchildert Redner dieſe zwar nicht als beſonders günſtig, meint aber 
auch, daß ſie nicht zu peſſimiſtiſch betrachtet werden dürfe. Ergebe 
doch die Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung, die Reichsbank, die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung ziemlich erhebliche . Freilich 
werde man danach trachten müſſen, unſere Geldwirthſchaft ſolider 
u geſtalten und die Finanzen des Reiches mit denen der Einzel- 
Konten in Zuſammenhang zu bringen. Es werde der äußerſten 
Anſtrengung bedürfen, um Einnahmen und Ausgaben in Einklang 
zu bringen. Die nationalliberale Partei werde alle Forderungen 
ernſtlich prüfen und für das Nothwendige eintreten. 
Reichstanzler Graf Caprivi: Der Vorredner hat behauptet 
wir würden nicht im Stande fein, innerhalb fünf Jahren das 
Manko an Offizieren und Unteroffizieren zu 


ſein werden. 
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decken. Wir würden augenblicklich im Stande fein, dieſe Behaup 
tung zahlenmäßig zu widerlegen. Solche Nachweiſe gehören aber 
weniger vor das Haus als vor die Kommiſſion, und am wenigſten 
ſchon während der erſten Etatsberathung. Bezüglich der Vertre⸗ 
tung bei der Columbusfetker bemerke ich, daß daſſelbe 
Schiff, das nach Italien geſchickt wurde, auch in Spanien war. 
ir mußten uns eine Reſerve auferlegen, weil die Feier in die 
Zeit der Schiffsübungen fiel und eine weitere Entſendung von 
Schiffen eine weſentliche Störung der Uebungen herbeigeführt hätte. 
Wir waren vollkommen würdig vertreten und haben von der ita⸗ 
lieniſchen und Feen Regierung warmen Dank dafür erhalten. 
Was nun das Beſchwerderecht anlangt, ſo iſt der Reſolution 
aus einem formalen Grunde keine Folge gegeben worden, weil nicht 
der Bundesrath, ſondern die Kommunalverwaltung kompetent iſt. 
Die Frage betreffs der Reviſion der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung iſt nicht verneint, ſondern dem Reichskanzler überwieſen 
worden Die verbündeten Regierungen beſchäftigen ſich damit ſchon 
ſeit Jahren und möchten die Sache bald erledigt ſehen. Sie kann 
nicht erledigt werden ohne Mitwirkung des Hauſes, und ſchon dar⸗ 
aus folgt, daß wir ein dringendes Intereſſe haben, die Beſchlüſſe 
dieſes Hauſes zu prüfen und ihnen Folge zu geben. Die An⸗ 
gelegenheit liegt zur Zeit in den Händen der preußiſchen Militär⸗ 
verwaltung. Ich darf annehmen, daß ſie im nächſten Jahre 
as Haus beſchäftigen wird, und hoffe, daß wir zu einem 
günftigen Reſultate kommen werden. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Der Vorredner hat ſich Kom gegen 
einzelne Punkte der Militärvortage ausgeſprochen, aber im Großen 
und Ganzen iſt er zu einem Kompromi geneigt. Die Ausgaben für 
Heer und Marine find ſeit 1872 ſo ſehr geſtiegen, daß das Ende 
kaum noch zu überſehen iſt. Auch in dieſem Etat wird für 
Heexeszwecke wiederum trotz der Verſicherung, daß größtmögliche 
Erſparniſſe gemacht worden ſind, eine Mehrausgabe von 12 523 094 
Mark eingeſtellt. Das deutſche Volk hat die bisherigen Laſten 
kaum zu tragen vermocht. Es iſt kaum daran zu denken, daß es 
weiteren Laſten gewachſen ſein wird. Die Thronrede hat es fo 
dargeſtellt, als wenn wir vor einer ganz geringen Kriſis ſtänden. 
Die gegenwärtige Kriſis übertrifft an Intenſität und Umfang alle 
bisherigen. Die Arbeitsloſigkeit und die allgemeine Noth haben einen 
Umfang angenommen, von dem man früher keine Ahnung gehabt 
hat. An der Noth iſt zum Theil die Schutzzollpolitik ſchuld. In der 
Mac Kinley⸗Bill, über die Sie ſich jetzt beſchweren, ernten Sie (nach 
rechts) die Früchte Ihres eigenen Werkes. Was haben Ste mit 
der ganzen Kolonialpolitik erreicht? Ein Groſchen mehr Lohn für 
den Arbeiter wäre mehr werth als die ganze Kolonialpolitik. 
Alle unſere wirthſchaftlichen Schäden haben ihren Grund 
in der Herrſchaft des Kapitals. Die Beſtrebungen des 
Zentrums auf Erhaltung des Mittelſtandes und des kleinen Kapitals 
ſind verfehlt; denn es liegt in der Natur des Kapitals, daß das 
große das kleine frißt. Wenn Sie den kleinen Grundbeſitz und das 

andwerk halten wollen, dann müſſen Sie das ganze kapitaliſtiſche 
Syſtem abſchaffen. Die Entſtehung des Antiſemitismus 
aus den konſervativen Reihen bezeichnet das Eindringen der ſozialen 
Frage in die Konſervativen. Alle diejenigen, welche ſich durch die 
Antiſemiten täuſchen laſſen, werden angelockt durch den ſozialiſti⸗ 
ſchen Kern, der im Antiſemitismus ſteckt. Nicht das jüdiſche Kapital, 
ſondern das Kapital überhaupt iſt an allem Elend ſchuld. Die 
reichen Rittergutsbeſitzer ſind es, die an allem Schuld haben 
und das wird ſo weiter gehen, bis der Sozialismus auch be 
ihnen aufgeräumt haben wird. Wir finden überall Zeichen 
5 Auflöſung, und der Sozialismus macht ſtarke Fortſchritte. 
Die ungeregelte anarchtſtiſche Produktionsweiſe der kapitaliſtiſchen 
Bourgeolſie, die zu Produktionseinſchränkungen führt, iſt das 
Kennzeichen der Zelt. Und in einer ſolchen Zeit kommt die Regie⸗ 
rung mit einer neuen 3 Nur ein wirkliches Volks⸗ 
heer kann Erfolge erringen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meinte, durch 
Mehreinſtellung von Soldaten werde die Anzahl der Arbeitsloſen 


gemindert. Das iſt Ihre Löſung der ſozialen Frage. Ste ſperren 
das Volt in Kaſernen ein und erziehen es zu Mord. Das ſteht 
ja noch unter der tiefſten Barbarei. Die volle Durchfüh 


rung der allgemeinen Wehrpflicht iſt eine ökono⸗ 
miſche Unmöglichkeit. Denn ſie würde jährlich über eine 
Milltarde koſten. Wir brauchen nicht einmal eine einjährige Dienſt⸗ 
zeit, wenn die Forderung Fichtes, die militäriſche Jugend⸗ 
erziehung, verwirklicht würde. Aber Ihnen liegt nicht daran, 
ſondern Sie wollen nur den Geiſt unbedingten Gehorſams groß⸗ 
ziehen Man macht uns mit einem Ueberfall Rußlands 
graulich. Aber einen ſolchen Ueberfall würde weder Oeſterreich, 
noch England dulden, da die Exiſtenz beider Staaten durch die 
Suprematie Rußlands gefährdet wird. Redner verbreitet ſich dann 
ausführlich über die Emſer Depeſche. Die neuſich gemachten Ausfüh⸗ 
rungen des Reichskanzlers laſſen die Sache vollſtändig auf dem 
alten Fleck. Die guthentiſche Depeſche beweiſt, daß Fürſt Bismarck 
redigirt, zuſammengezogen hat n der urſprünglichen Depeſche 
fit die Weigerung des Königs Wilhelm, den franzöſiſchen Ge- 
ſandten zu empfangen, nicht als definitiv zu betrachten, 
die redigtrte Emſer Depeſche ſtellt es aber jo dar. Jeder wird 
das zugeben, der die diplomatiſchen Gewohnheiten kennt. Es 
lommt dazu das Moment, daß Benedetti um 6 Uhr am 13. Juli 
nach Empfang des Fürſten Radziwill geäußert hat, er erkläre ſich 
beruhigt. Davon hätte das Volk durch Extrablätten am Abend 
desſelben Tages unterrichtet werden müſſen. Eine Gereiztheit 
zwiſchen dem preußiſchen König und dem franzöſiſchen Geſandten 
beſtand nicht Die Emſer Depeſche in der Faſſung Bismarcks war 
thatſächlich darauf berechnet, eine Reizung hervorzubringen. Wenn 
Fälſchungen erlaubt ſein ſollen, um einen prophylaktiſchen Krieg 
hervorzubringen, ſo 5 das nicht bloß politiſche Moral, die von der 
anderen Moral abweicht, ſondern Verbrechermoral. Beweiſt 
es nicht die ganze Verderblichkeit des heutigen Spſtems, wenn ein 
Mann im Stande fit, zwei Völker aufeinander zu hetzen? Wir 
müſſen eine andere Moral in unſere Politik hineinbringen, eine 
ſolche, wie ſie die internationalen Arbeiteraſſoziationen wollen, nicht 
aber die Moral derjenigen, die das Chriſtenthum im Munde führen, 
aber nicht danach handeln. Wenn es ſich um ſo wichtige Fragen 
wie hier handelt, dann iſt das Haus nicht fo gefüllt wie dann, 
wenn es gilt, für agrariſche Zwecke Steuern zu bewilligen. Wir 
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können aus der jetzigen Lage nur herauskommen, indem Deutſch⸗ 
land zuerſt mit einer Abrüſtung vorgeht. Wenn wir die Militär⸗ 
vorlage ablehnen, und die Regierung den Reichstag auflöſt, dann 
wird fie ſehen welches die Stimme des Volkes iſt. Wir bewilligen 
keinen Groſchen, und auch den Etat lehnen wir ab. Wir machen 
das Land dadurch nicht wehrlos. Das Vaterland geht dadurch nicht 
verloren. (Beifall bei den Sozialdemokraten, Ziſchen ene 

Abg. Dr. v. Frege (dk.): Mit der eben von uns entwickelten 
Theorie wird der Abg. Liebknecht keinen Boden im deutſchen Volk 
finden (Beifall) Eins hat er bei ſeiner wunderlichen Darſtellung 
vergeſſen, die Gottesfurcht (Lachen bei den Sozialdemokraten). 
Der Bauer und der kleine Handwerker denken gerade entgegen⸗ 
geſetzt wie der Abg. Liebknecht. (Widerſpruch bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Grade die Heligen 8a haben alles Mögliche gethan, um 
die Botſchaft des hochſeligen Kaiſers zu erfüllen und Frieden unter 
den verſchiedenen Klaſſen des Volkes zu ſchaffen. Wo finden denn 
die Sozialdemokraten ihre Förderung? Bei den unreifen Jungen 
in den großen Städten. (Unruhe bei den Soztaldemokraten.) 
Wenn es gelingen wird, dieſe ſtatt der alten Leute einzu zuziehen, 
ſo wird das ein großer Segen ſein. An den Schutzzöllen 
halten wir nach wie vor feſt, wir werden uns kein Stück von 
ihnen mehr entreißen laſſen Amerika iſt gerade durch fein Schutz⸗ 
zollſyſtem zu einer Großmacht geworden. Bedauern muß ich, daß 
die bisherigen Reden zum Etat ſo wenig ſachgemäß geweſen ſind, 
außer der des Abg. Fritzen (Ruf links: Und der Shriger ! Heiter⸗ 
keit). Zu der Militärvorlage will ich mich erſt äußern, 
wenn fie zur Berathung ſteht. Die konſervative Partei iſt ſich ſtets 
bewußt geweſen, daß es ſich bei 3 um die Grund⸗ 
lagen des Staates handelt und daß man ſich bei ihrer Berathung 
von der Bedürfnißfrage leiten laſſen muß. Ich hätte gewünſcht, 
daß die gegenwärtige Vorlage nur durch den Reichskanzler oder 
urch die maßgebenden Organe, nicht durch offtztöfe 
n in ungeſchickter Weiſe vertreten worden wäre. 


ie Ausführungen im „Militärwochenblatt“ über die Landwehr 


haben unſere Kriegervereine, ganz beſonders unſere alten Land» 
wehrleute auf das Tiefſte empört. Es wird ſchwere Arbeit koſten, 
dieſen Geiſt der Verſtimmung aus dieſen patriotiichen Kreiſen 
wieder herauszubringen. Was nun die neuen Steuern be⸗ 
trifft, ſo wiſſen wir noch gar nicht, was uns beſcheert werden wird. 
Perſönlich und im Namen meines Wahlkreiſes danke ich dem Schag⸗ 
ſekretär, daß der Tabak verſchont geblieben iſt; meine poli- 
tiſchen Freunde nehmen zu der Frage einen verſchledenen Stand⸗ 
punkt ein. Daß die Börſenſteuer erhöht werden ſoll, begrüße 
ich mit Freuden. Wenn man in ein Weſpenneſt hineingreift, 
muß man ſcharf zugreifen. Von einem chriſtlichen Kaufmann, 
deſſen Autorität ja von denjenigen, welche annehmen, die 
Autorität in Börſenfragen ſei nur bei unſern eee 
Mitbürgern zu finden, kaum anerkannt werden w N 
ich, daß bei den neuen Projekten die Bötſe nicht beſon⸗ 
ders getroffen wird. Eine beſondere Steuer auf aus⸗ 
ländiſche Anleihen wäre wünſchenswerth. Auch die Bler⸗ 
ſteuer iſt für uns annehmbar, wenn der Haustrunk des kleinen 
Mannes ſtauerfrei bleibt und die kleinen Betriebe geſchont werden. 
Denn die Vergnügungsſucht nimmt ja, Gott ſeis geklagt, von Ta 

zu Tag zu und damit die Zahl der Schankſtätten. Alles, was t 

über die Branntweinſteuer jagen werde, wird mir auch 
jeder freiſinnige Abgeordnete als richtig zugeben, welcher eine 
Branntweinbrennerei übernehmen wollte. Er würde ſchon na 

Jahresfriſt alle Klagen dieſes Gewerbes als berechtigt anerkennen 


und der eifrigſte Fürſprecher derſenigen Maßnahmen ſein, welche 


zur Hebung dieſes Gewerbes dienen ſollen. Eine Aenderung der 
Branntweinſteuer wäre für uns nur dann denkbar, wenn das Ver⸗ 
bältniß von 20 M. Differenz beibehalten würde (Aha! links), und zwar 
in der Form, daß, wenn für den kontingentirten 2 1 ein Satz von 
55 M. angenommen wird, für den anderen ein Satz von 75 M. feſt⸗ 
geſetzt wird. Weshalb ſollen denn die Brennereien bluten, während 
noch ſo viel andere Steuerquellen übrig ſind? Um nun auf den 
Etat überzugehen, fo ſtimme ich mit den Abgg. Buhl und Feitzen 
darin überein, daß in Ausgaben für Marinezwecke nach 
Möglichteit geſpart wird. Jede Erhöhung der Beamtengehälter 
begrüße ich mit Freuden. Selkſam iſt es, daß die 
Zeitung“ von einer Erhöhung des Gehalts des Direktors des 
Paxlaments gelprogen hat. (Unruhe links.) 
Präſident wird ſich darüber nicht wenig wundern. (He 
dem Poſtetat werden wir alles Ueberflüſſige, alle Luxusbaute 
zu vermeiden haben. Zu bedauern iſt auch, daß an dem Reichs⸗ 
tagsgebäude jo, wenig geſpart wird. Die Pracht, mit der dies 
Gebäude aufgeführt wird, wird dahin führen, daß es alle hiſtort⸗ 
ſchen Gebäude, das Schloß, das Brandenburger Thor überſtrahlt. 
Wir würden zu ſolchen koſtbaren Ausgaben Geld haben, wenn wir 
Doppelwährung hätten. Durch die Goldwährung ſind dem 
Volk ganz bedeutende Summen verloren gegangen. Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß die Bevollmächtigten des Bundesraths nicht beſſer auf 
dem internationalen . Währungskongreß vertreten geweſen ſind. 
(Lebhafter Beifall rechts.) f 1 
Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Frei⸗ 
tag 12 Uhr. Schluß 5 Uhr. 5 


Deuntſchlan d. 

TI Berlin, 1. Dez. Die heutige Fortſetzung der 
Etats debatte im Reichstage brachte Reden von Buhl, 
vom Grafen Caprivi, Liebknecht und v. Frege. Für die 
Ausführungen des nationalliberalen Abgeordneten Dr. Buhl 
ſprach der Reichskanzler ſogleich ſeinen Dank aus, und er 
hat auch allen Grund dazu gehabt. Es iſt dies die ſym⸗ 
pathiſchſte Rede, die bisher zur Militärvorlage gehalten wor⸗ 
den iſt, aber wenn ſie nach Ton und Inhalt von den Ver⸗ 
urtheilungen, die man bis dahin allein zu hören bekommen 
hat, ſtark abweicht, ſo enthält ſie ee neben manchem 
Ausdruck der Zuſtimmung ſo viele Bedenken, daß eine ſolche 
Rede in einem anderen Reichstage und vor einem anderen 


terkeit. 
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Reichskanzler (alſo etwa vor dem Fürſten Bismarch als 
ſcharfe Oppoſition hätte gelten müſſen. Es entſpricht dem 
Weſen der nationalliberalen Partei, daß Herr Buhl betonte, 
wie ſehr es Pflicht ſei, für die Wehrkraft des Landes alle 
Anſtrengungen zu machen. Aber nun ſtelle man auf die 
Gegenſeite alles das, was dem Redner an Sorgen und Ein⸗ 
würfen in nur allzu großer Fülle ſich entgegendrängen muß. 
Die ſchwere wirthſchaftliche Depreſſion, unter der wir leiden, iſt 
für Herrn Buhl ein harter Stein des Anſtoßes. Er glaubt nicht, 
daß die vorgeſchlagenen neuen Steuern ſoviel einbringen werden, 
wie Herr v. Maltzahn ausgerechnet hat; er glaubt noch weniger, 
daß die Koſten der Militärvorlage innerhalb des ihnen jetzt 
gezogenen Rahmens bleiben werden; er ſieht nicht ein, wie die 
enorme Vermehrung der Offizier⸗ und Unteroffizierſtellen ſo 
ſchnell würde vor ſich gehen können; er hält es, mit einem 
Wort, für unmöglich, die Militärvorlage in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu bewilligen. Die zweijährige Dienſtzeit will auch 
Herr Buhl geſetzlich fixirt, nicht bloß thatſächlich gewährt 
wiſſen. Harte Dinge trotz der verſöhnlichen Form mußte ſich 
der Reichskanzler von dieſem Redner ſagen laſſen, ſo, daß nicht 
einmal in Sachen der Militärſtrafprozeßordnung eine Berück 
ſichtigung gerechter Wünſche der Bevölkerung bisher erfolgt ſei. 
Was hat denn nun dem Grafen Caprivi an den Ausführungen 
des nattonalliberalen Redners jo gut gefallen? Es iſt wahr, 
er hat kein bloßes und ſchroffes Nein herauszuhören bekommen, 
und das iſt immerhin etwas, vom Standpunkt des Reichs⸗ 
kanzlers aus. Aber die Situation wäre für die Regierung ja 
vollends und über alle Maßen troſtlos, wenn ſie nicht min⸗ 
deſtens einige Zuſtimmung und einige Ja zu ihren Forderun⸗ 
gen zu gewärtigen hätte, nur daß es hier wird heißen können: 


Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer. Graf Caprivi | ri 


redete ungemein verbindlich über die militärpolitiſchen 
Beſchwerden des Abg. Buhl, und wenn die Zuſtimmung 
zur Militarvorlage an die Bedingung der Reform des Militär⸗ 
ſtrafverfahrens und des Beſchwerderechts der Mannſchaften 
geknüpft würde, ſo wäre es ſchon möglich, dieſe bisher ſtets 
vergeblich verlangten Reformen endlich einmal durchzuſetzen. 
Aber es wird nicht dazu kommen, wenigſtens nicht auf dem 
Wege eines wirklichen und ſozuſagen vertragsmäßigen Pakts. 
Auch würde der Mehrheit der Preis etwas gar zu hoch er⸗ 
ſcheinen, zumal Bevölkerung und Reichstag es nicht nöthig 
haben, für unzweifelhaft gute Rechte, die ſie zu fordern befugt 
find, überhaupt etwas zu zahlen. Die übliche ſozialiſtiſche 
Donnerrede hielt der Abg. Liebknecht, der ſeit der vorigen 
Seſſion wahrhaftig nicht jünger geworden iſt. Es iſt 
immer daſſelbe, und wer ich Tag für Tag mit dem 
„Vorwärts“ beſchäftigen muß, der kennt dieſe Liebknechtſchen 
Tiraden in⸗ und auswendig. Nicht einmal das lange Gerede 
über die Emſer Depeſche war neu; auch das hat man im 
„Vorwärts“ ſchon entſetzlich breittreten ſehen, und die Albern⸗ 
heiten, mit denen ſich die Sozialdemokratie regelmäßig blamirt, 
ſo oft ſie auf die Emſer Depeſche zu ſprechen kommt, ſind in 
der heutigen Liebknechtſchen Rede wirklich nicht geiſtreicher vor⸗ 
ebracht worden. Den Schluß machte Herr v. Frege, man 
jah daß er den neuen konſervativen Programmentwurf mit 
heißem Bemühen gründlich durchſtudirt hatte, und daß der 
Menſch ſich umſomehr eine Begeiſterung einreden kann, je 
weniger Kraft und Saft in dem iſt, wofür er ſich begeiſtern 
möchte. 

— Das Antwortſchreiben der Kaiſerin Friedrich 
auf die Geburtstags⸗Glückwunſch⸗Adreſſe der Berliner 
Stadtverordneten hat folgenden Wortlaut: 

„Ich habe mit aufrichtiger Befriedigung die Glückwünſche 


empfangen, welche die Stadtverordneten mir zum 21. November 
dargebracht haben, und kann nicht unterloſſen, den erwählten Ver⸗ 


tretern der Berliner Bürgerſchaft herzlich zu danken, daß ſie mit gl 


fo warmem Antheil der frohen Exeigniſſe gedenken, welche durch 
die Verlobung meiner jüngſten Tochter und die Geburt einer 
Enkelin dem Loni lichen Hauſe und mir beſchieden worden ſind. 

4. November 1892 


erlin, den ! 

N iktorta, Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 

Marienwerder, 1. Dez. Nach der nunmehr erfolgten Zählung 
aller bei der Reichstags⸗Erſatzwahl am 28. v. M. abgegebenen 
Stimmen fehlen dem Kandidaten der Polen v. Donimirsti 
6 Stimmen an der abſoluten Majorität. Mithin hat zwiſchen 
v. Donimirski und dem Kandidaten der Reichspartei Weſſel, eine 
Stichwahl ſtattzufinden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 1. Dez. Finanzminiſter Dr. Miquel 8 in der 
Steuerkommiſſtion des Abgeordnetenhauſes einen 
geoen Sieg erfochten. Die Kommilfion hat den Antrag des Abg. 
v. Eynern, den Ausfall, der für die Staatskaſſe durch den Wegfa 
der erbsſteuern entſteht, durch eine Erbſchaftsſteuer zu decken, 
abgelehnt und wird morgen die Speztalberathung des 
Vermögensſteuergeſetzes beginnen. Formell iſt eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung darüber, ob wirklich die Er n eine Ver⸗ 
mögensſteuer ſein ſoll, vorbehalten. Thatſächlich hat auch die 
Kommiſſion den Antrag des Abg. Würmeling angenommen, den 
ur Durchführung der Steuerreform erforderlichen Eraänzungs- 
betrag im Wege der ſtärkeren Heranziehung des fundirten 
Einkommens gegenüber dem nicht fundirten unter entſprechen⸗ 
der n ene des Einkommenſteuergeſetzes n Zur 
weiteren Berathung dieſes Antrags und zur Ausarbeitung ſpezlali⸗ 
ſirter Vorſchläge ſoll eine Subkommiſſion eingeſetzt werden, be⸗ 

ehend aus zwei Sonjerbativen, Ba Nationalliberalen, einem 

reſkonſervativen und einem Freifinnigen. Die Kommiſſare des 
die nach deſſen Geſtändniß die hier in Frage 
au En 1 N io Be Be a 

„deren glieder er Sache zum mindeſten n 

1 als die Reg. Kommiſſare, bei der Ausarbeitun 
detaillirter Vorſchläge unterſtützen, d. h. der Blinde (vielleicht au 
der abſichtlich Blinde) den Lahmen. Anſtatt aber nun die Arbeiten 
der Kommiſſion zu vertagen, bis das Ergebniß der Verhandlungen 
der Subkommiſſion vorliegt, bat die Kommiſſion auf Antrag des 
Abg. v. Huene beſchloſſen, in die Detailberathung de 
Vermögensſteuergeſetzes einzutreten. Es gehört in der That 
fein beſonderer Scharſſinn dazu, um zu erkennen, daß die Bemühungen 
der Subkommiſſion verlorene Liebesmüh fein werden und daß der 
Finanzminister ſchließlich das entwickelungsfähige Vermögensſteuer⸗ 
projekt zur Annahme bringen wird, wenn er nur halbwegs den 


inanzminiſters, 
hende Aufgabe 


wo 
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Bedenken gegen das Deklarationsverfahren Rechnung trägt und 
ſich von den 35 Millionen, welche die neue Steuer vorläufig brin⸗ 
gen ſoll, ein paar Millionen abſtreichen läßt. 


Prozeß Ahlwardt. 


Berlin, 1. Dez. Wir tragen aus den Verhandlungen am 
Mittwoch noch den Schluß der Zeugenvernehmungen nach, 
die wir einem Theil unſerer Leſer bereits in kurzem Auszuge mit⸗ 
gethellt haben. 

Der als Zivilgutachter hinzugezogene Hofbüchſenmacher Ba⸗ 
rcella erklärt, auf Grund'genaueſter Unterſuchungen verſchiedener 
beliebig herausgegriffener Gewehre, die er beim Schnellfeuer und 
auf ihre Trefffähigkeit geprüft habe, Alles in Ordnung 
gefunden zu haben. Auf Grund genaueſter Unterſuchungen 
der verwandten Scheiben? ſei es ihm nicht möglich geweſen, aus 
den vorhandenen, bei Löwe benutzten Scheiben einen Schluß zu 


ziehen, daß einzelne Scheiben einer anderen Scheibe als Hinter⸗ | fich 


wand gedient haben. 

Zu Beginn der Donnerſtagsſitzung berichtigt Oberſt 
von Brackel eine irrige Zeitungsnottz über feine geſtrige Aus⸗ 
ſage, wonach er die Möglichkeit, daß Sand in die Gewehrläufe 
gekommen ſei, nicht auf das 24., ſondern auf das 52. Regiment be⸗ 
zog, und ferner eine Aeußerung, daß Korntreibereten vorgekommen 
ſeien, nicht im Sinne einer en Maßregel 5 habe, 
da es geſetzlich geſtattet ſei, daß Korne rechts und links von der 
Normal⸗Kornſtellung ¼% Millimeter ſtehen dürfen. Er habe 
durch ſeine Aeußerung nur andeuten wollen, daß die Fabrikation 
in allen Fabriten im Laufe der Zeit ſo vorgeſchritten iſt, daß von 
der Mitte der Fabrikation an ein Nachtreiben ſo gut wie gar nicht 
vorgekommen iſt. Was dann die vom Angeklagten erwähnten Re⸗ 
baratuxen betrifft, welche bei der ſächſiſchen Armee bei einer Land⸗ 
wehrübung vorgekommen fein ſollen und wobei angeblich 132 Ge⸗ 


wehre unbrauchbar geworden ſein ſollen, jo handelt es ſich viel⸗ A 


leicht nicht um 132 Gewehre, ſondern um 132 Reparaturen, die 
aufgenommen ſind. Dies würde eine außerordentlich geringe Zahl 
fein, denn bel ſolcher Aufnahme werden auch die mintmaliten und 
und unſchädlichſten Sachen, die ſchließlich vielleicht Bar nicht repa⸗ 

rt werden, ſondern ſich nur als Schönheitsfehler darſtellen, ge⸗ 
rechnet. Wenn nach einer Landwehrübung nur 132 Repara⸗ 
turen aufgenommen werden, ſo iſt das ein Zeichen, daß mit den 
9 bel der Truppe mit großer Vorſicht umgegangen wor⸗ 
en iſt. 


Angekl.: Wir haben be ondille und Le Mans untere 
Gewehre vor Staub, Sand und Schnee nicht ſchützen können, und 
ſie haben doch geſchoſſen. Würde aus dem, was der Sachverſtän⸗ 
dige geſagt hat, nicht der Schluß zu ziehen ſein, daß die Gewehre 
im Kriege überhaupt unbrauchbar find ? 

Oberſt v. Brackel: Jedes Gewehr, welches vollgeſtopft iſt, 
geht mit ſeltenen Ausnahmen auseinander. Der Angeklagte dreht 
die Frage jo, daß es ſich nicht um den hier verhandelten Speztal⸗ 
fall handelt, ſondern um die Frage, ob die Gewehre überhaupt 
kriegsbrauchbar ſind. Darüber hat aber nicht der Angeklagte zu 
entſcheiden, ſondern nur die Militärbehörde. Dies iſt alſo eine 
Frage, die hier gar nicht hergehört. 

Vorl: Mir ſcheint auch, daß der Angeklagte wieder alles 
Mögliche heranzieht, was nicht zur Sache gehört. Er iſt jetzt beim 
121914 1870, ſehr bald wird er vielleicht beim Krieg von 

14 ſein. 

Angekl.: Als ich eines Tages bei dem Unterſuchungsrichter 
war, trat ein alter Mann, der ſich Barella nannte, zu mir heran 
und ſagte, daß meine Sache gut ſtehe, da ſein Sohn auf den erſten 
Blick geſehen habe, daß das Matexial nicht gut fe t das viel⸗ 
leicht x r Vater geweſen oder bin ich das Opfer einer Myſtifika⸗ 
tion geworden? — Sachverſtändiger Barella: Mein Vater lebt 
nicht mehr. — Angekl.: Haben Sie vielleicht einen Onkel? — 
Barella: Ja, aber ich weiß von dieſer Geſchichte nichts. — 
Angekl.: Dann iſt es Ihr Onkel geweſen. — Präſ.: Ange⸗ 
klagter, ich begreife nicht, daß e nicht Weſent⸗ 
liches von Unweſentlichem unterſchelden können. 
Sie ſollen uns bewetien, daß die Löweſchen Ge⸗ 
wehre kriegsunbrauchbar ſind, Sie werden aber 
doch einſehen müſſen, daß Sie keinem Menſchen 
dieſe Ueberzeugung beibringen können. — Rechts⸗ 
anwalt Hertwig: Herr Präſident, dann könnten wir uns ja 
ſch Ionen Beweisaufnahme erſparen. — Präſ.!: Das überlaſſe 

nen. 

Es folgt nun der Anklagepunkt in Betreff der Behauptung 
des Angeklagten, daß beider Stempelung Pflicht⸗ 
wid rigkeiten vorgekommen fein. Major Hannig 
lebt eine genaue Darſtellung des Geſchäftsganges, wie er bei der 
Stempelung der Gewehre und deren Abnahme gehandhabt wurde. 
Nach Fertigitellung der einzelnen Gewehrtheile wurden ſie zunächſt 
von den Löwe'ſchen Angeſtellten geprüft, dann im großen Re⸗ 
viſionsſaale von den Militärbeamten vevidirt und darauf von den 
Löwe'ſchen Leuten, aber unter unmittelbarer Aufſicht der Beamten 
geſtempelt. Den Stempel mußten die Letzterea ſtets bel ſich führen 
oder unter ſicherem Verſchluß halten. Nachdem, um die Haltbar⸗ 
keit zu erproben, der Beſchuß unter verſchärften Bedingungen vor⸗ 
genommen worden war, wurde dies wiederum durch eine Stem⸗ 
pelung an beſtimmter Stelle des Gewehrs 1 Das 
Gewehr ging an die Fabrik zurück, um dann in fertigem Zuſtande 
der Anſchußprobe unterworfen zu werden. Auch die hierauf 
folgende Stempelung konnte von Arbeitern der Löwe'ſchen Fabrik 
vorgenommen werden, aber der Büchſenmacher mußte den Stempel 
bei ſich führen und den Arbeiter überwachen. Das durchge⸗ 
ſchoſſene Gewehr ging in die Fabrik zurück, um gereinigt zu 
werden. Es wurde dann einer nochmaligen Reviſion unterworfen 
und blieb 4—7 Tage in einem 8 05 enen Verſchlage ſtehen. 
Nach nochmaliger Beſichtigung erfo 5 dann die Ueberführung 
nach dem Magazin in Spandau. 3 geſchah dleß durch einen 
eigens dazu eingerichteten Transportwagen. Das Gewehr liege 
darin wohl annähernd feſt, es komme aber doch vor, daß einige 
durch den Transport kleine Schönheitsfehler erlitten. Der Wagen 
wurde verſchloſſen, verſtegelt oder plombirt, ein unbefugtes Oeffnen 
ſei kaum möglich. — Auch der Oberbüchſenmacher Joh. Streicher, 
N . eriter Reviſionsbeamter beim Abnahme⸗Kommando, giebt 

tejelbe Darſtellung wie der Major Nene 

wurden die Gewehre mit größter Peinlichkeit abgenommen. Er 
wiſſe nicht, ob es Vorſchrift war, daß die Gewehre in den plom⸗ 
birten Gewehrwagen gepackt wurden, er glaube, es war nur über⸗ 
große Vorſicht der Firma Löwe, welche die Gewehre einzeln außer⸗ 
ordentlich vorſichtig verpackte. 

Hiernach überreicht der Vertheidiger einen neuen ſchrift⸗ 
lichen Beweis⸗ bezw. Vertagungs antrag. Der An⸗ 

eklagte macht darin geltend, es er, da er an Händen und Geiſt ge⸗ 
Unnben: phyſiſch und geiſtig außer Stande jet, den Ber- 
handlungen mit der nöthigen Aufmerkſamkeit 
zu folgen. Da es ſich nur um Beleidigungen von Privat⸗ 
perſonen handele, fo liege kein Anlaß zur Ueberhaſtung des Ver⸗ 
fahrens vor, und es ſei für das Verfahren auch belanglos, ob 
der Angeklagte am 5. Dezember in Arnswalde gewählt wird 


der nicht. 

x Bod rſitzender: Wie wenig beſchleunigt die Sache worden 
it, 1 man daraus, daß der Angeklagte und ſein Vertheſdiger 
elne Nachfriſt für ihre Rückäußerung beantragt und gewährt er⸗ 


halten haben. Der Angeklagte hat Monate hindurch gewußt, wohin 
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er feine Vertheidigung zu richten hat und hat von Frühjahr an 
bis jetzt Zeit gehabt, feine Vertheidigung eee 1 ſet 
doch gar nicht eine fo große Arbeit. Nach Ablauf der Friſt tft 
vom Angeklagten und vom Vertheidiger feine 86 5 eingegangen. 
Von einer überhaſtenden Beſchleunigung iſt alſo gar keine Rede 
und die Aufſtellung des Angeklagten als Reichs⸗ 
tagskandidat für Arnswalde hat auf mich und 
den Gerichtshofabſolut keinen Eindruck gemacht. 
Der Gerichtshof hat kene Neigung, dieſe Sache 
irgendwie mit der Wahl zuſammen zu bringen. 
Daß der Verkehr des Angeklagten mit ſeinem Vertheldiger erſchwert 
tft, kann ich auch abſolut nicht zugeben; nach der Strafprozeß⸗ 
ordnung hat der Vertheidiger jeder Zeit das Recht, mit ſeinem 
Klienten zu verkehren, und der Vertheldiger hätte die Freiheit gehabt, 
alle Tage nach Plötzenſee hinauszugehen. 

Rechtsanwalt Hertwig Was da von Beſchleunigung geſagt 
iſt, ſoll natürlich kein Vorwurf gegen den Gerichtshof ſein. Es läßt 
ich doch aber nicht leugnen, daß die Strafanträge, die der Ange⸗ 
klagte gegen die von ihm Beleidigten geſtellt hat, von der Staaks⸗ 
anwaltſchaft mit einer beiſpielloſen Schnelligkeit abgelehnt worden 
find, ahne daß ihm bis jetzt eine ſchriftliche Begründung zuge⸗ 
gangen fit. 

Erſter Staatsanwalt Dreſcher: Ich muß den Vor⸗ 
wurf des Vertheidigers zurückweiſen. Ich gebe zu, daß in Sachen 
der qu. Strafanzeige mit ganz beſonderer Beſchleunigung verfahren 
worden iſt, aber ich würde es in jedem anderen Falle 
ebenſothun, wenn ich einem ganz beiſpielloſen 
Verſchleppungs⸗Antrage gegenüberſtehe. Da iſt 
meiner Anſicht nach eine prompte Erledigung geboten. — Vorf.: 
Es iſt ja eine alte Manie, die Gerichtsbehörden anzugreifen, wenn 
es zu lange dauert, und nun wleder, wenn es zu ſchnell geht. In 
dieſem Falle iſt die Vorunterſuchung mit der denkbar größten 
Gewiſſenhaftigkeit und dem größten Eifer geführt worden. — 
ngekl.: Ich hatte natürlich ein Intereſſe daran, zu verſuchen, 
die Sache erſt zur Verhandlung gelangen zu ſehen, wenn ich auf 
freiem Fuße bin. Der Beweisantrag des Angeklagten 
bringt eine ganze Reihe von Perſonen in Vorſchlag, welche über 
ſchlechte Beſchaffenheit der Löweſchen Gewehre, Durchſtechereien ꝛc. 
bekunden ſollen. Ferner wird beantragt, den Relchstagsabgeord⸗ 
neten Schneider in Wien, den Ingenieur Pa a ch, den Prof. 
Rape und Osman Boy in Kairo über die ſtaats⸗ 
gefährlichen Tendenzen der alliance israslite 
universelle zu vernehmen, ebenſo den Dr. Kuſſerow 
von der Bergakademie darüber, daß die Löweſchen Gewehr⸗Elſen⸗ 
theile zu viel Schwefel enthalten. Der Buchhändler Gl ß in 
Dresden ſoll bekunden, daß die Bülowſche Expedition in 
Oſtafrika in Folge der ſchlechten Löweſchen Ge⸗ 
wehre zu Grunde gegangen tft, daſſelbe wird unter 
Berufung auf Zeugen von der Zintgraffſchen Expedition behauptet, 
ebenſo ſollen einem Herrn Janſen in Hamburg 1 Gewehre 
überſchickt worden ſein. Vorſ. Schließlich werden 
Sie uns wohl noch ganz Afrika vorführen wollen! 

Angekl.: Ich halte das doch für ſehr wichtig, denn es han⸗ 
delt ſich in Afrika um die einzigen Falle in welchen die Löweſchen 
Gewehre im Kriege erprobt worden find. — Staatsan⸗ 
walt: Dem Antrage, die hier wohnenden Zeugen vorzuladen, 
trete ich bei, meine indeſſen, daß eine Vernehmung ſämmtlicher 
Zeugen nicht nothwendig iſt, weil über dieſelbe Thatſache eine site 


Reihe anderer Zeugen vorhanden iſt und ich gerade im Intereſſe 
des Angeklagten diejenigen Beugen ausgewählt habe, welche ſo viel 
wie möglich zu Gunſten des Angeklagten auszuſagen im Stande 
waren. RU widerſpreche aber direkt einer Ladung des Buch⸗ 
händlers Glönß, der a er Wiſſenſchaft nichts beſtätigen 
kann Ganz unerheblich iſt die Behauptung, daß die Buͤlowſe 
Expeditſon durch Schuld der Löweſchen Gewehre untergegangen fee 
Ob in Afrika Gewehre geplatzt ſind, ob dies Löweſche Gewehre 
waren, iſt für dieſe Sache gleichailttg, denn es handelt ſich nicht 
um Gewehre, die dem Staate geliefert, ſondern um ſolche, die aus 
Ausſchußtheklen hergeſtellt find. Daſſelbe iſt b züglich der Be⸗ 
hauptung über die Zintgraffſche Expedition zu ſagen. Schließlich 
wird der Ungellagte noch mit dem Beweiſe hervortreten, daß 
irgendwo einmal ein von Löwe 7 0 1 Jagdgewehr auf der 
Jagd geplatzt iſt! Alle Beweiſe bezüglich der alliance israslite er- 
übrigen ſich nach meiner Meinung. Schon durch die — er 
1 iſt doch wohl erwleſen. daß den Leitern der Fabrik 
ein ſolcher Auftrag, wie ihn der Angeklagte behauptet, von der 
alliance israölite nicht ertheilt it. Die Tendenzen dieſer alliance 
intereſſtren daher für dieſen Prozeß gar nicht, und ich würde 
meinerſeits jetzt auch auf die Vernehmung der Herren Dr. Neumann 
und Prof. Lazarus verzichten können. ertheidigung 
ſchließt ſich dieſem Verzicht nicht an. er Angeklagte 
führt noch einmal aus, daß ihm an der Vernehmung der vorge⸗ 
ſchlagenen Zeugen ſehr viel liegt. Er habe behauptet, daß die 
Löweſchen Gewehre nicht kriegstüchtig fein. Nun jet es doch 
weſentlich, ſolche Zeugen zu hören, welche die Gewehre im Kriege 
erprobt hätten. — Präſ.: 3 Sie ſcheinen immer 
noch nicht zu begreifen, daß es zu ihren Gunſten tft, wenn 
rkonſtatirt wird, daß die Löweſchen Gewehre 
egstüchtig find, im ' anderen Falle würden 
Sie wahrſcheinlich nicht hier, ſondern in 
Leipzig unter der Anklage des Landesver⸗ 
rats ſtehe n. — 9 Es handelt ſich nicht um meine 
Perſon, ſondern nur um die Sache. — RA. Hertwig: 
halte auch den Zeugen für wichtig, der bekunden ſoll, daß er don 
feinem Vorgeſetzten dazu angehalten wurde, die beim Probeſchießen 
verwandten Patronenhülſen zu ſammeln und ſie ſpäter wieder 
unterzuſchteben, wodurch der Anſchein erweckt werden ſolle, als jet 
thatfächlich die vorgeſchriebene Anzahl Schüſſe abgegeben. — 
Oberſt Frhr. v. Brackel: Ein Zeuge, der dies behaupten 
kann, verräth dadurch eine völlige Unkenntniß der Verhältniſſe. 
Meiner Anſicht nach iſt es kaum möglich, eine Patrone zum Modell 
88 zweimal zu gebrauchen, die Hülſe bekommt nach der Verwendung 
ein Ausſehen, das eine nochmalige Benutzung von ſelbſt verbietet. 
Es würde ſofort zu erkennen ſein. 
„A. Munckel erklärt namens der Nebenkläger, daß ſei⸗ 
ödweſchen Fabrik weder an Zink⸗ 
och an Janſen in Hamburg, noch an 
ertagungs antrag gleichfalls 
ie 21 Tormählen jemals Ge⸗ 
€ er nd. 
Nach kurzer Berathung lehnt der Gerichtshof den 
Vertagungsantrag ab und beſchließt, 11 vom . 
namhaft gemachte Zeugen ſofort zu laden, den Zeugen Glöß und 
die Hamburger Zeugen telegraphiſch. Die Anträge bezüglich der 
Alliance israélite wurden abgelehnt, da der Gerichtshof durch das 
eldliche Zeugniß des Herrn Löwe für erwieſen erachtet, daß derſelbe 
nur Beiträge für Wohlthätigkeitszwecke geleiſtet hat. 

Die Beweisaufnahme wird fortgeſetzt mit der Ver⸗ 
nehmung des Büchſenmachers Kirch aus Spandau. Er 
hat zunächſt Angaben darüber zu machen, in welcher Weiſe ihm 
die Gewehre, die er abzunehmen hatte, zugingen. Der Zeuge hat 
die Gewehre in den meiſten Fällen erſt in den Waffenſälen in 
e genommen und nur in einzelnen Be hat er Gewehre. 
welche Roſtflecken hatten, im Wagen beſichtigt. — Präſ.: Hatten 
Sie die Reviſion nur äußerlich vorzunehmen? — Zeuge: Es 
war das nicht gerade vorgeſchrieben, aber wenn an einem Tage 
1000 bis 1500 Gewehre geliefert wurden, konnte von einem Aus⸗ 
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115 es 
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Miramar, 1. Dez. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt 
heute früh hier eingetroffen und wird die Reiſe nach Korfu 
Nachmittags auf der Dampfyacht „Miramar“ fortſetzen. 

Paris, 1 Dez. Der General Dodds zeigte telegraphiſch 

an, daß er am 27. November Abomey verlaſſen habe und am 
30. November in Porto novo angekommen ſei. Der Oberſt⸗ 
lieutenant Gregoire befehlige die in Abomey zurückgebliebenen 
Truppen. Die Einwohner von Wyddah erklärten, die Ober⸗ 
hoheit Frankreichs anzuerkennen. Nach der Beſetzung Wyddahs 
werde die Abtheilung nach Allada gehen und direkt bis Abo⸗ 
mey vorrücken, um die vollſtändige Beſetzung des Landes zu 
ichern. 
f Paris, 1. Dez. Die Parteifreunde Briſſons verſichern, 
Briſſon ſei entſchloſſen, das Kabinet zu bilden, 
die Betheiligung gewiſſer Perſonen an dem neuen Miniſterium, 
welche Briſſon erwartet habe, ausbleiben ſollte. Das Kabinet 
werde jedoch wahrſcheinlich erſt im Laufe des heutigen Tages 
konſtituirt werden können. 

Briſſon ſetzte heute Vormittag ſeine Bemühungen zur 
Bildung des Kabinets fort. Am Mittag war derſelbe noch 
nicht ins Elyſée zurückgekehrt. 

Paris, 1. Dez. Drei Mitglieder der Panama⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion begaben ſich heute Vormittag nach der 
Banque de France; dort wurde von denſelben konſtatirt, daß 
3 Checks im Betrage von 2 040 000 Fres., welche von dem 
Haufe Thierrée geliefert waren, mit der Panama⸗Angelegen⸗ 
heit nicht zuſammenhängen. Die Namen der Giranten der 
übrigen Checks konnten nicht feſtgeſtellt werden. 

aris, 1. Dez. Die Panama ⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
wird mehrere ihrer Mitglieder an den Gouverneur der B 


von Frankreich entſenden, um denſelben zu erſuchen, der Kom⸗ 
miſſton die Namen der Signatare der 26 Cheques bekannt zu 


ILA 


einandernehmen der Gewehre nicht die Rede fein. — Präſ.: 
Wenn Sie nun Fehler entdeckten, was geſchah dann mit den 
Gewehren? — Zeuge: Wenn es Fehler waren, von denen ich 
trotz ihrer Kleinheit annehmen mußte, daß ſie zur Reparatur 
geſtellt werden würden, Ka. ich dieſelben aus und ſtellte fie 
dem Revier Offizier vor. Dieſer ſprach mit dem Major. Es 
handelte ſich zumeiſt um ganz geringe Fehler bel den Nuten. Es 
it darüber an das Kommando berichtet worden und wie ich 
gehört habe, iſt von dort der Befehl gekommen derartige Gewehre 
nicht abzuweiſen, da die kleinen Fehler ohne Bedeutung jeien und 
vom Kommando ſelbſt repartrt werden könnten. — Präſ.: Haben 
Sie nicht auch ſelbſt Reparaturen ausgeführt, wofür Sie von der 
irma Löwe u. Co. be — — bekommen? Zeuge: Jawohl. 
8 kam vor, daß die 8 äfte durch einen Stoß oder Druck beim 
Transport oder dem Ein⸗ und Ausladen eine kleine Verletzung 
erhalten hatten. Beim Putzen konnte der Lappen daran hängen 
bleiben. Durch wenige Feilenſtriche und Nachpoliren war dem 
Fehler abgeholfen. Der Meiſter Spangenberg theilte mir mit, daß 
die Firma Löwe u. Co. mich bitten ließe, die kleinen Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten ſelbſt vorzunehmen und der Firma in Rechnung zu ftellen. 
ch habe dies in meiner dienſtfreien Zeit gethan. — Präſ.: 
atten Sie die Erlaubniß dazu von ihrem Vorgeſetzten? — 
euge: Direkte Erlaubniß wohl nicht aber ich nahm die kleinen 
eparaturen gewiſſermaßen unter den Augen der Vorgeſetzten vor. 
Ich zeigte denſelben die Fehler und dann auch ſpäter die vorge⸗ 
nommene Ausbeſſerung. — Präſ: Kam es denn auch vor, daß 
einzelne Theile fehlerhaft waren? — Zeuge: Nein, es kam aber 
vor, daß die Gewehre mit falſchen Schlöſſern verſehen waren. — 
Bräf.: Wie tft das zu verſtehen? — Zeuge: Es kamen Ver⸗ 
wechſelungen vor, indem die Nummer des Schloſſes nicht mit der 
Gewehrnummer übereinſtimmte. Anfangs wies ich dieſe Gewehre 
zurück, ſpäter änderte ich das kleine Verſehen ſelbſt. 

Oberſt Freiherr v. Brackel: Eine derartige Verwechſe⸗ 
lung kommt leicht bei jeder Kompagnie nach dem Schießen vor, 
wenn die Gewehre gereinigt werden. So wird es auch wohl vor⸗ 

ekommen ſein, 17 in der Löweſchen Fabrik eine Verwechſelung 
attfand, wenn die Gewehre nach dem Anſchießen gereinigt 


den. 
wurden (Fortſetzung folgt.) 


Die Denunziation Ahlwardts welche derſelbe am 
29. November cr. durch ſeinen Vertheidiger Rechtsanwalt Hert⸗ 
wig bei der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht II eingereicht 
hat, dürfte mit deren Zurückweiſung allein noch nicht abgethan 
ſein, ſondern es ſcheint nach den in den bethelligten Kreiſen ge⸗ 
pflogenen Exörterungen beabſichtigt zu werden, den Urheber dieſer 
gegen den Oberſtlieutenant Kühne und Genoſſen erneut vorge⸗ 
brachten Beſchuldigung wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung unter Anklage zu ftellen. 


; Lokales. 


Boſen. 2. Dezember. 

* Starker Schneefall iſt heute Morgen gegen 7 Uhr ein⸗ 
getreten. Da ein friſcher Oſtwind weht, ſo herrſcht in den Straßen 
der Stadt ziemlich ſtarkes Schneetreiden. Der Schneefall war jo 
ſtark, daß binnen einer halben Stunde der Erdboden ſowie die 
Dächer der Häuſer mit einer weißen Decke verſehen waren und ſo 

der Winter endlich ſein eigenartiges Gewand erhalten hat. 

Uebernahme des Nachtwachtweſens auf den Staat. 
Der Miniſter des Innern hat ſich entſchloſſen, das Nachtwacht⸗ 
weſen in den Städten mit königlicher Polkzeiver⸗ 
waltung, 3 Berlin, am 1. des 
den zu 22 r ſo achtwachtweſen 

n den onen Slüdten proviſoriſch auch über den be- 
zeichneten Termin hinaus noch bei den betreffen⸗ 
den Stadtverwaltungen verbleiben. Veranlaßt iſt 
dieſe Entſchließung ganz allein durch den Mangel an Schutz⸗ 
mannmaterial, der ſo groß iſt, daß die Durchführung der im 
übrigen feſt beſchloſſenen Uebernahme des Nachtwachtweſens der Städte 
mitt icher Et DE auf den Staat nur nach und nach zu 
ermöglichen ſein wird. Ueber die Verwendung der nach dem Poltzei⸗ 
koſtengeſeze von den Städten mit königl. Poltzeiverwaltung vom 
1. April 1893 ab zu zahlenden Beiräge zu den Ausgaben dieſer 
Verwaltung, „insbeſondere auch zur Vermehrung der Landgendar⸗ 
merie behufs Ausdehnung der Thätigkeit derſelben auf die zu Land⸗ 
kreiſen ern Stadtgemeinden und behufs Verſtärkung derſelben 
in den Vororten der einen eigenen Kreis bildenden Städte mit 
kommunaler Pollzeiverwaltung“ wie es in dem Geſetze heißt, ſteht, 
wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin mitgetheilt wird, die Ent⸗ 
ſchließung des Miniſters des Innern noch immer aus. Sie wird, 


wenn nicht eher, in dem Entwurfe des Staatshaushaltsetats für 
1893/94 nt gegeben werden. a 


vom 31. Juli 1886, mit welchem dem Letzteren ein Betheiligungs⸗ 
ſchein von 1000 Panamga⸗Obligationen zugeſendet wurde. 

aris, Dez. Die Zollkommiſſion hat das Handels⸗ und 
Schifffahrts Uebereinkommen zwiſchen Frankreich und Rumänien 
angenommen. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung genehmigte die Zollkom⸗ 
miſſion der Kammer die Handelsübereinkommen mit Columbien, 
Uruguay, Paraguay und der argentiniſchen Republik. 

üſſel, 1. Dez. In der heutigen Kammerſitzung richtete 
bei Berathung des Budgetls des Auswärtigen der Deputirte Hanſſens 
an die Regierung die Anfrage, ob dieſelbe wegen der gegen die 
belgiſchen Arbeiter im Departement Pas de Calais begangenen 
Gewaltthätigketten der franzöſiſchen Regierung ernſte Vorſtellungen 
gemacht habe. Der Miniſterpräſident Beernaert erwiderte, die 
Unterhandlungen hätten, den zwiſchen Frankreich und Belgien be⸗ 
ſtehenden Beziehungen entſprechend, einen durchaus korrekteu Ver⸗ 
lauf genommen. Die in mehreren Orten Nordfrankreichs vorge⸗ 
kommenen Ausſchreitungen ſeien unterdrückt worden und hätten 
keine weitere Ausdehnung angenommen. Richtig ſei, daß man die 
deshalb Verurthetlten kurz nach ihrer Verurtheilung wieder be⸗ 
gnadigt habe. Was die belgiſchen Arbeiter, welche Schaden gelitten 
hätten anlange jo müßten fie ſich mit der Klage auf Schadenerſatz 
an die franzöſiſchen Gerichte wenden. Im weiteren Verlaufe ſeiner 
Rede theilte Beernaert mit, daß mit dem Deutſchen Reiche Ber: 
handlungen au der Zulaſſung belgiſcher induſtrieller Unterneh: 
mungen zur Theilnahme an deutſchen Submiſſionen eingeleitet 


worden ſeten. 
[Münzkonferenz!] Der Bericht der 


Brüſſel, 1. Dez. 
mit der Prüfung der Roihſchildſchen Vorſchläge beauftragten Kom⸗ 
miſſion iſt nunmehr fertig geſtellt, die Vertheilung deffelben wird 
jedoch erſt morgen erfolgen. Wie es heißt, hätte die Kommiſſion 
die Rothſchildſchen Vorſchläge abgelehnt. 

Lüttich, 1. Dez. In der Kohlengrube zu Horloz brach 
geſtern Vormittag ein partieller Streik aus. Im Laufe des 
Abends wurde derſelbe allgemein. Die Zahl der Streikenden 
beläuft ſich auf ungefähr 1000. 

Lüttich, 1. Dez. Die Streikenden von Horloz veran⸗ 
ſtalteten tagsüber erregte Aufzüge. Abends heftete der Flur⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 1. Dez. Der frühere Direltor der hieſigen Reichs⸗ 
dank⸗Hauptſtelle, Geheime Regierungsrath Martins, iſt geſtern 
Abend geitorben. 


Wien, 1. Dez. (Abgeordnetenhaus.) Auf der Tagesordnung 
ſteht der Dispoſitionsfonds. Gegen denſelben habe ſich zum Wort 
emeldet: Prade, Blanchint, Vaſaty, Herold und Plener. Als 
edner für denſelben hat ſich Nomanczak einschreiben laſſen. Prade 
erklärte Namens ſeiner Partei, dieſelbe bewillige dem Staate das 
Budget, bewillige der Regierung aber nicht den Dispofttionsfonds, 
weil fie derſelben mißtraue. 


Wien, 1. Dez. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
eine Minifterialverordnung betreffend die Erläuterung und Er⸗ 
11 5 der Durchführung der Weinzollklauſel im öſterreich 
ital eule en Handels vertrage. 

Wien, 1. Dez. Mit Rückſicht auf das E:töfchen der 
Cholera in Deutſchland iſt die fünftägige ärztliche Beobachtung 
der aus Deutſchland kommenden Reiſenden aufgehoben und der 
Verkehr direkter Wagen auf allen von Deutſchland nach Böh⸗ 
men, Schleſien und Galizien führenden Eiſenbahnrouten wieder 
geſtattet worden. 

Petersburg, 1. Dez. Der im Finanzminiſterium aus⸗ 
earbeitete Geſetzentwurf betreffend die Einführung einer Mieths⸗ 
Heuer theilt die Städte des Reiches je nach ihrer Einwohner: 
zahl in fünf Kategorien. Von der Geſammtzahl der zu be⸗ 
ſteuernden Wohnungen, welche auf 730 641 mit einem Mieths⸗ 
werth von 176 165 718 Rubeln feſtgeſtellt iſt, wird ein Mieths⸗ 
ſteuerertrag von 5 285 780 Rubeln erwartet. Bei Wohnungen, 
deren Miethspreis 6000 Rubel jährlich überſteigt, beträgt die 
geplante Steuer 10 Prozent des Miethspreiſes. 


Rom, 1. Dez. [Senat.] Guarnert brachte eine Interpellation 
ein über die Ernennung von Senatoren. Auf Antrag des Miniſter⸗ 
präſidenten wurde die Interpellatlon vertagt. Ter Miniſterpräſi⸗ 
dent erklärte, das geſtrige Votum des Senats lege dem Kabinet 
die Pflicht auf, die wichtige und die 
rende Frage bedächtig zu prüfen. 


Steinwurf, worauf der Polizeikommiſſar zum Auseinandergehen 
aufforderte. 
beantwortet, worauf Gendarmen feuerten. Ein Bergarbeiter 
wurde getödtet, drei andere verwundet. Weitere Ruheſtörungen 
fanden nicht ſtatt. 
Antwerpen, 1. Dez. Die Sanitätskommiſſion hat 
beſchloſſen, daß alle Schiffe, welche die Schelde hinauffahren, 
ohne im Beſitze von Geſundheitsatteſten zu ſein, einer zwölf⸗ 
ſtündigen Quarantäne unterliegen ſollen. f 
London, 1. Dez. Der oberſte Gerichtshof hat die Be 
rufung des Anarchiſten Frangois gegen den Beſchluß des 
Polizeigerichtshofes von Bow⸗Street, welcher das Ausliefe⸗ 
rungsgeſuch der franzöſtſchen Regierung genehmigte, abgelehnt. 
Frangois wird ſomit an Frankreich ausgeliefert werden. 
Belgrad, 1. Dez. Seit dem 24. November iſt hier 
kein weiterer Cholerafall vorgekommen. Von den 6 Arbeitern 
am Eiſernen Thor, welche erkrankt waren, ſind drei geneſen; 
geſtern iſt ein neuer Fall unter den Arbeitern feſtgeſtellt. 
Der Ende Dezember ablaufende ſerbiſch⸗engliſche Handels⸗ 
vertrag ſoll, wie verlautet, demnächſt bis Ende Juni n. J. 
verlängert werden. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 1. Dez. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
ns Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 
Proz.? Unverſteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 
50 M. 90 Pf. à 50 M. 80 Pf., am 26. Nov. 50 M. 80 P 
28. Nov. 50 M. 90 Pf., am 29. Nov. 51 M. 30 Pf., am 30. Nov. 
51 M. 10 Pf., am 1. Dez. 51 M. — Unverſteuert mit 70 M. Ver⸗ 
brauchsabgabe: am 25. Nov. 31 M. 40 Pf. à 31 M. 30 Pf., am 
26. Nov. 31 M. 30 Pf., am 28. Nov. 31 M. 40 Pf., am 29. Nov. 
31 M. 90 Pf. à 31 M. 80 Pf., am 30. Nov. 31 M. 60 Pf., am 
Prärogative der Krone berüh⸗ 1. Dez. 31 M. 50 Pf 


Konſtantinopel, 1. Dez. Die „Agence de Conſtantinople“ 
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ſelbſt wenn] H 


ank 


ſchütze das Verbot von Zuſammenrottungen an und erhielt einen | A 


Die Aufforderung wurde mit Revolverſchüſſen | 96 


erfährt von maßgebender Seite, daß die über die Türkiſche Tabak⸗ 
regie⸗Geſellſchaft umlaufenden ungünſtigen Gerüchte ausnahmslos 
all und jeder Begründung entbehren. Es ſei Wensch daß eine 
Emiſſton von Aktien oder Schuldverſchreibungen beabſichtigt jet, da 
die Nothwendigkeit hierzu gänzlich fehle. Der vor Kurzem ver⸗ 
öffentlichte Irade, welcher auf eine Emiſſion der . Bezug 
nähme, bilde lediglich die Sanktion des Beſchluſſes der Aktionär⸗ 
verſammlung vom November 1889. Die Geſchäfte der Geſellſchaft 
nähmen einen regelmäßigen und günſtigen Fortgang. 

* Bradford, 1. Dez. Wolle feſt, ruhiger; Botany, Tops 
und Kreuzzuchten theurer; Garne belebt; Stoffe langſam beſſernd. 


Breslau, 1. Dez. 


Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht. 
Roggen p. 1000 90 G - l 


lo —. 


gabe, er, abgelaufene Eu ep. 
ez. 50er 48,70 Co., Dez. 70er 29 2. Gd. April⸗Mai 30,6“ Gd. 
Zink. Ohne Umſatz. Die Börfenkommihon. 


J Beobachtungen zu Poſen 
m Dezember 1892. 

arometer auf U 
Datum Fr. tebug, um; 
Stunde. 66 m Seehöhe. 


Wind. 


Wetter. Wach N 
Sr 


1. Nachm. 2% jtart halbheiter 
1. Abends 9 754,1 SW ſtark bedeckt + 
2. Morgs. 7 746.3 SSd ſtark bedeckt N 
) Nachts und früh Schnee 
Am 1. Dez. Wärme⸗Maxtmum + 2.9“ Celſ. 
Am 1. Wärme⸗Minimum + (6 
———— r 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1. Dez. Morgens 0,04 Meter unter Null. 
8 „ 1. = Mittags 0,02 = unter Null. 
5 „ 2 = Morgens 0,02 = 


unter Null. 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurfe. 

Breslau, 1. Dezember (Schlußkurſe.) Luſtlos. re 
Neue Zproz. Reichsagleihe 86,90, 3 % proz. L.⸗Pfandbr. 97,85, 
Konſol. Türken 21,50, Türk. Looſe —.—, Aproz. ung. Goldrente 
96,00, Bresl. Diskontohank 96.75, Breslauer Wechslerbant 96.50, 
Kreditaktien 168,00, Schleſ. Bankverein 112,00 Donnersmarckhütte 
82,50, Flöther Maſchinenban —,--, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
fix Bergbau u. Hüttenbetrieb 114,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 47,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗ Zement 70,00, Schleſ. Cem 114,50, O 
at 85 25. Schl. D. Zement 113 75 


Kram 122,00, Schlei. 
Verein. Oelfabr. 92 00 


inkakti Laur hütte 99,25, 
Ruſſ. Banknoten 


en 186,50, 
eſterreich. Banknnten 170,00, 
Cement 72,00. 
ankfurt a. M., 1. Dez. (Schlußkurſe). Matt. 
Lond. Wechſel 20,347, 4proz. Reichsanlethe 106,95, oſterr. Silber⸗ 


1860er Looſe 127,00, äproz, ung. Goldrente 9580, Italtener 92,60, 
1820er Ruſſen 9890 3. Orientanl. 653), untfiz. Egypter 99,50 
on. Türken 21,50, 4proz. türk. Anl. 86,00, 3proz. port. Anl. 22 70, 
Hproz, ſerb. Rente 76,30, proz. amort. Rumänſer 96,90, 
tonfol. Mexit. 7920, Böhm. Weſthahn —.—, Böhm 
Franzoſen —, Galtzier 183%, Gotthardbahn 156,70, Lombarden 
79½, Lübeck⸗Büchen 139,60, Nordweſtbahn 179%,, Kreditaktſen 266%, 
Darmſtädter 132,70, Mitteld. Kredit 96,10, Reichsb. 149,30, Disk.⸗ 
Rommanbdit 181,60, Dresdner Bank 140,00, Pariſer Wechſel 80,975, 
Wiener Wechſel 169,87, ſerbiſche Tabaksrente 76,00, Bochum. Gut⸗ 
ſtahl 116.10, Dortmund. Union 51,50, 1 5 — — Bergwerk 128 10, 
e 118,00, 4proz. Spanter 62,89, Mainzer 110,50 
a 
180,70, Berliner Handelsgeſellſchaft —. 
Wien, 1. Dez. Montanwerthe, Lombarden ſchwach, Staats⸗ 
bahn feſt, ſonſt geſchaftslos. 


Paris, 1. Dez. (Schlußkurſe.) Matt. 1 
Zprozentige amort. Rente 99,05, Zproz. Rente 99,10, 4proz. 
nl. —, Italien. 5proz. Rente 93,45, öſter. Goldr. —, Aproz. 


oz. 
ungar. Goldr. 96,62, 3. Orient⸗Anl. 65,27, 8 Ruſſen 1889 
„90, proz. Egypter 99,00, konv. Türlen 21,55, Tü 1 N 
Lombarden 211,25, do. Priorit. —,.—, Banque Ottomane 589,00 
Panama 5 proz. Obligat. —,—, Rio Tinto 419,30, Tab. Ottom. 


359,00, 4 3proz. Reute —,—, Zproz. Bortugtefen 23,43, Zproz. 1 


en 79,60. 

Privatdiskont 2¼ Proz. 

London, 1. Dez. (Schlußkurſe.) Matt. 

Engl. 2¼ proz. Conſols 97, Preuß. proz. Conſols 166, 
1 5 proz. Rente 93, Lombarden 8°,, 4proz. 1889 Ruſſen 
II. Serle) 97, konv. Türken 21°/, öſterr. Silberr. 82,00 öitar. 
Goldrente 97, Aproz. ungar. Goldrente 96, 4prozent. Spanier 
63, 3½ proz. Egypter 92¼ 4proz. untfic. Eaypter 98 ½, Aproz. 
gar. Egypter —, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 96, 6prez. Mexikaner 80 
Ottomanbant 13, Suezaftten —, Canada Pacific 92%, De Beers 
neue 18, Platzdtstont 2“% 8 


1 Be 
Wechſelnottrungen: Deutſche Plätze 20,52, Wien 12,12, Paris 


25,34, Petersburg 23 ¼. 8 

Petersburg, 1. Wechſel auf London 101,05, Ruſſ. II. 
Orientanl. 102¾, do. III. Orientanl. 105, do. Bank für ausw. 
Handel 283½, Petersburger Diskonto⸗Bant 490, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 462, Ruſſ. u Boden⸗ 


kreditpfandbriefe 159, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 256¼, Ruſſ. Süd 
bahn Aten A N > N 8 
Goldagto 176,00. 


ed. 


Buenos⸗Ayres, 30. Nov. 
Rio de Janeiro, 30. Nov. Wechſel auf London 13%/,. 


5 Produkteu⸗Kurſe. 
Köln, 1. Dez. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25, 
do. fremder loto 17,00, März 16,55. 
a hieſigex loto 15,75, fremder loko 16,75, per Nobbr —,—, 
per März 99 55 Hafer hieſiger lolo 15,75, fremder —,—. Rüböl 0 


loko nn dei en 5 . aan 85 Were. —. — 
remen, 1. November. en = Schlur cht.) Raffintrtes 
Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
sollfret. Feſt. Toko 5,55 Br. I 
Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., ee Pf., Choice 
Grocery 1 50 Pf., Armour 51 Pf. Rohe u. Brother 
(pure) ſchwimmend, 50 Pf., Fairbanks 40 Pf. 8 
Speck. Ruhig. Nov.⸗Abladung 43 Br., 


eln. 


200 70, Gieſel 


rente 82,60, 4¼ proz. Papierrente 82 90 do. 4proz. Goldrente 9800, ii 


Gy 
D 


5pro3. 
Nordb. 1530, Be 


Schluß der Börſe Predttatiten 266%. Dist.-ommandit 


ürkenl. 8960, 


1 


1 f a 


Baumwolle. Feſt. Upland middt. foto 50%, Pf., Upland 
middl. nichts unter low middl., auf Zerminlteferung 


Jan. 50%, Pf., p. Febr. 51 Pf., p. März 51 ¼ 
ver Mai 51°, Pf., 

Fäſſer Kentucky, 20 Packen 
nen Ambalema, 393 Kiſten 


rage Santos per Dezbr. 78, ger März 77, per Mat 76 ½, 


Sept. 75. Behauptet. 

Hamburg, 1. Dez. Zuckermartt. (Schlußbericht. Rüben. 
Rohzucker J. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
an Bord Hamburg per Dezbr 3,97½, per Januar 14,17%, 
per März 14,42½, per Mat 14,60. Feſt. 

Getreidemarkt. Weizen loko A. 


ver 


9 


Peſt, 1. Dez. per 
Frühfahz 7.40 Gd. 751 Pr., per Br. Hazer 
ver Krühiahr 5,51 Kd. 5,53 Br. ais per Mai⸗Juni 1893 4,86 
Gd., 4,88 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ept. 11,70 Gd., 11.75 Br -— 


Wetter: Kalt 

Paris, 1. Dez Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen feft, 
p. Dezember 21,50, p. Januar 21,70, p. Januar⸗April 22,10, 
„März⸗Juni 22,60. — Roggen träge, d. Nopbr. 13 50, 

ärz⸗Juni 14,50. Mehl beb., er Dez. 48,25, per Jan. 
48,50, ser Jan.⸗April 48,80, p März⸗Junt 49,60. Muböl 

„ p. Des. 58,%, p. Jaa. 58,50, p. Jan.⸗April 59,25, . März⸗ 
7 8 60,00. — Spiritus behauptet, ver Dezbr. 47,00, per Jan. 
Bedeckt 


per Jan.⸗April 47,00, 9. Mai⸗Auguſt 47,00. — Weiter: 


Paris, 1. Dez (Schluß. Nobzucker behauptet 88 Proz lol. 
—,— à 38,25. Weißer Zucker ruhig, r. 3, per 10 Kilogramm per 


Dezbr. 40,37 ¼, p. Jan. 40,75, per Jan.⸗April 41,12½, p. März⸗ 
Juni 41,62 ¼. 

Havre, 1. Dez. (Telegr. der Hamb. 5255 Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 35 Points Hauſſe. 

Ro 11000 Sad, Santos 15 000 Sack, Rezettes für geſtern. 
avre, 1. Dez. Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler 

u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Dez. 101,75, p. März 
99,50, per Mai 98,50. Behauptet. 
Amſterdam, 1. Dez Java⸗ Kaffee goodordinary 57½, 

Amſterdam 1. Dez Bancazinn 56% 

Amſterdam, 1. Dez. Getreidemarkt. Weizen per März 
125. Roggen p. März 125, p. Mat 123. 

Antwerpen, 1. Dez. Petroleummarkt S Naf⸗ 
finiries Type weiß loko 12¼ bez. u. Br. per Dez. 12%, Br., p 
Jan. 13 Br., per Jan.⸗März 13˙, Br. Ruhig. 

„Antwerpen, 1. Dez. (Telegr der Herren Wilkens und 
Comp.) Wolle. La — Tune B., per Jan. 4,55, per 
‚Febr. —, per April —.—, per Mai 4,65 per Juli —.—, p. Sept 


London, 1. Dez. 96 pCt. Javazucker loko 16 ¼ ftetig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 14 ſtramm. 
ondon, 1. Dez Chili⸗Kupfer 47 %% per 3 Monat 8 
Liverpool, 1. Dez. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 8 000 B. Ruhig. Tagesimporr 28 000 B 


ver | 780 


Liverpool, 1. Dez, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle.] Weizen wurde anfänglich etwas höher bezahlt, ſchließt aber etwas 


mins 10 000 Ball., davon für Spekulation und Export 1500 Ball. 
Amerikaner feſt, ½ höher, Surats ſtetig. 

Middl amerkkan. Lieferungen: Dezbr.⸗Jan. 59%, Febr.⸗März 
5%, April⸗Mat 5, Juni Juli 5½ d. Alles Verkäuferpreiſe. 

Liverpool, 1. Dez., Nachm. 4 Uhr 10 Pan. Saumwole. 
uns 8 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 

uhig. 
Middl. amerikan. Lieferungen: Dez.⸗Jan. 5%, Käuferpreis, 
Jan.⸗Feb. 5 Verkäuferpreis, Febr.⸗März 5% Werth, März⸗ 
Avril 5 Verkäuferpreis, April⸗Mai 5% Käuferpreis, Mai⸗Juni 
5¾, Werth, Juni⸗Juli 5% d. Käuferpreis. 8 

Glasgow, 1. Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 ſh. 8 d. 

Newyork, 30. Nov Waarenbericht. Baumwolle in Nem- 
Pork 9, do. n New⸗Orleans 9/6. — Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Nork 5,60, do. Standard white in Philadelphia 
5.55 Gd. Rohes Petroleum in New Pork 5,35, do. Pipeline 
Certifikates, pr. Dezbr. 50 ¼. Stetig. Schmalz loko 9,75, do. Rohe 
u. Brothers 10,60. Zucker (Fair refining Muscovad.) 2½/. Mais 
(New) p. Dezbr. 50%, p. Jan. 51½, p. Mai 53%. Rother Winter⸗ 
weizen loo 76%. Kaffee Rio Nr. 7, 17%. Mehl (Spring clears) 
3,10. Getreidefracht 1. Kupfer 12,00 — 12.25. other Weizen per 
pr. Dezbr. 76, per Jan 77%, per Mai 82½. Kaffee 2. 
low „cd. p. Dez. 16,60, p. Febr. 16,35. 

Newyork, 1. Dez. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipe line cer⸗ 
tifikates ver Jan. —. Weizen ver Mai 82 

Chicago, 30. Nov. Weizen per Dezbr. 71¼ per Mai 78%, 
Mais per Dezember 42½. Speck short clear nom. Pork per 
November 13,40. 


1 A 1. Dezbr. Weizen v. Dez. 76% C., pv. Jan. 
"Berlin, 2. Dez. Wetter: Regen und Schnee. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 1. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in wenig feſter 
altung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meldungen lauteten gleichfalls weniger günſtig und boten beſondere 
Reda iche Anregung nicht dar. — Hier blieb auch im weiteren 

erlaufe des Verkehrs die Verkaufsbewegung überwiegend, und 
nach ſehr kurzer und unbedeutender Erholung ermattete die Haltung 
bis zum Schluß mehr und mehr, aber zu herabgeſetzten Kurſen 
gewann das Geſchäft etwas an Ausdehnung. — Der Kapitals markt 
wies verhältnißmäßig feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlage⸗ 
papiere auf; 3proz. Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte Anleihen 
ſtellten ſich um 0,20 Proz. niedriger, 4proz feſter. — Fremde, feſten 
a tragende Papiere waren zumeiſt behauptet, aber ruhig; 

taltener, Argentinier, Griechiſche Anleihen feſter. — Der Privat⸗ 
dis'ont wurde mit 2%, Proz. notirt. — Auf internationalem Gebiet 
gaben Oeſterreichiſche Kreditaktien bei mäßigen Umſätzen unter 
Schwankungen etwas nach; Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert 
aber eher ſchwach; Gotthardtbahn und andere Schweizeriſche Bahnen 


anfangs feſter, aber mit erneuter Abſchwächung ſchließend. — In⸗ 


ländiſche Eiſenbahnaktien lagen matt, namentlich Lübeck⸗Büchen und 
n erheblich weichend. — Bankaktien waren in 
den ſſawerthen wenig verändert und ruhig; die ſpekulativen 


4,75 Käufer. 8 8 2 2 und eee beiunbers 

Antw 1. © Getreidbemartt Weizen ſchwach. nto-Rommandit-, Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Anttelle un, 

Roggen . Safer weichen. Gerſte unbelebt. : 1 8 et von bunt erden wa den fenen onder Mt 
En t 1. Dez. An der Hüfte 6 Wetzenladung angeboten. aber auch Eiſenwerthe ſchwächer. 


Produkten -Vörſe. 
Berlin, 1. Dez. 


England, Frankreich und von Hamburg lauten durchweg ſchwach. 


Hier war die Getreidebörſe heute luſtlos und das Geſchäft war. r. 
namentlich in der erſten Hälfte der Börſenzeit äußerſt gering li vr 


Die Berichte aus den Dean Staaten, 


abgeſchwächt. Roggen war ca / M. höher, da Abgeber zurück⸗ 
haltend waren. Hafer bei ſtillem Geſchäft für nahe Termine 
wenig verändert, Frühjahr etwas höher bezahlt Roggenmehl 
bei beſſerem Umſatz etwas höher. Rüböl ſchwach auf weichende 
Preiſe in Paris und das milde Wetter. Ein hieſiges großes Kom⸗ 
, e ee S ee daß die Preiſe reich⸗ 
„ M. us ſtill un as ſchwächer. 
ler war groß. 8 ’ rd 
Weizen (m Ausſchluß von Reuhwelzen) per 1000 Elle 
Loko ſtill. Terminus feſt. Getündigt 500 ee 
Di. Late 145— 160 M. nag Qualität Lieferungsqualikät 150 M. 
per dieſen Monat 152,75—153 bez. ber Dez⸗Jan. —, per April⸗ 
Mai 154,25 —154— 154,75 bez., der Mai⸗Jund —, per Juni⸗Jull 


158 bez. 
Roggen per 1009 Kiiogr. Loko wenig Geſchäft. Termi 
höher. e ind. 450 Tonnen Kündigungspreis 5 855 En 125 


1 


bis 34 M. nach Qualität. Jteferungsqualftat 130 M. mländiſ 
guter 131.5132 M., ver bieſen Monat 132,75 133,25 Fa = 
Dez Jan. 132,25—132,75 bez., per Jan⸗FJebr. 1893 —, der März⸗ 
April —, per April⸗ Pal 134.—134,75—134,5 bez., per Mai⸗Juni 
135 —135.5 bez., per Juni⸗Juli 136 — 136,5 bez. 

Gerſte er 00 Ptioge. Unverändert. Große und kleine 
140—165, Futtergerſte 120 140 M. nach Qualität. 


Hafer per 1000 Kilogramm. Loko matt. Termine nahe 
Sicht matt, ſpäter feſt. Gekündigt 450 Tonnen. Kundigungspre 
140,25 =”. 0135-160 M. nach SDachtät Lieferungsqualität 


138 ». Bomm. und preußiſcher mittel bis guter 137—142 be 
feiner 143-147 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 138—143 der 
feiner 144—148 bez., per diesen enn 140,5—140 bez., per Dez.⸗ 
Januar — per April⸗Mai 136— 136.25 bez., per Mai⸗Juni —. 

Mais ex 1000 Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
gut behauptet. Get. — Tonnen. Randigungsureies — M. Ste 
121-128 M. nach Qual., per biefen Monat 118,75—118,25—118,75 
bez., per Dez.⸗Jan. —, per April⸗Mai 112 bez. 

Erdfenp 10% Kflogr. Kochwagre 160 205 W nach Qual. 
Futter waar, 138 —154 M nag. Azualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto intl. Sack. 
höher. Gekünd 250 Sack. Kündigungspreis 17,25 M., per dieſen 
Weonat u. per Dez ⸗Jan. 17,15 —17,27½ bez., per Jan.⸗Febr. 1898 
= beg., ‚bet der —, per April Rei 17,55—17,7 bez. 

bi * 10 Kliogr. mit Faß. atter. aüı 8 
Ztr F ene ne M. Lote mit Faß —, an > 
per dieſen Monat und per Dez.⸗Jan. 1893 50,9 M., per Apt Mat 
. 50 6 de 3. J 893 50,9 M., per Apetl⸗Mai 

Petroleum ohne Handel. 

Trockene Kartoffelſtärte p. 100 Kilo bruttn ine! Sag. 
per dleſen Monat 1890 M. Feuchte Kartoffelſtärke 
p. 00 Kilogr. brutto incl. Sack per dieſen Monat 975 % 

Kartoffelmehl per 100 us Drums me Sad. Per 
dieſen Monat 18.90 M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt —,—. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loto ohne Faß ÖL bez. 

Spirttus mir 70 . Verbrauchsabgabe per 100 Olten 
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Sir. 
Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 31,5 bez. 

Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 


Spiritus ait 70 Dr. Verbrangsabgobe. Matt. Sekündigt 
— hier, Rünbigungdizeis — M. Lolo mit Sun —, per dieſen 
— x Des b: 


. 31—30,8 bez. ee 
en Aue Bea pc Per- 
32,7 bez., per Juni⸗Jull — bez., per Jute. 
Auguſt⸗Sept. —. 


D. per N 

Junt 328 32.6 

Auguſt —, per 
ru? ; 17 


Weizen ehl Nr „% 22-20 bez., Nr. 0 19.751800 bez 
eine Marten über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,5 16,75 bez., do, feine Marken 
118,5 17.5 bez., Ns. 0 1,5 Wef. höher als Nr. 0 u. 
100 Ktiggr. b inkl Back. 


Feste Um-echnung: 1 Livre Sterling 20 M. 1. Doit. — 4%, M. 100 Rub. = 320 M. 4 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W — 12 . 1 Gulden holt. w. 4 M. 70 Pf., 21 Franco oder 1 Lira oder 4 Peseta — 80 Pr, 
-Dis E Brnsch.20T.L.) — 103,40 bad. Schw Hyp.-Pf.| 4½ 102,40 G. rsch.-Teres.| 5 400,75 bz hb Gold-rior. 5 Pr.Hyo.-B. I. (Tz. 120) 4) Bauges.Humb....) 6 13,28 @ 
Bank-Diskonto wechset d. Dez: Gg . F. 3½ Ziehung. Border. 5 8460 a  Äwrsch.-wien.| 174 499,30 ve ISüdöst- 8. (. 3 | 64,00 bd f do. do. Vi. rz. 4008 112,0 & | Moabit men 8 130,00 bz 
amsterdam. 2 8T. 168,40 G ess. ram. -a. 3½ do. Rente . 5 276,00 b% C #Weichselbahn]| — do. Obligation. 5 9620 b G do. div.Ser.(rz.100)|4 102.30 be G passage 3½ 64,00 8 
London ....... 3 8 T. | 20,345 be 88.) 50 7. 3 133,00 6 do, neue 85 5 | 76,10 C Jamsı.-Aotterd, 2 do. Gold-Prior.|4 | 96,20 bes do. do. (z. 40053 97,20 bea U.d. Linden...) O 
Baris. 2½ 8 IT. | 80,95 be B,fLüb. | 31. 1129,60 be tockh. Pf. 85. 4%½ 102,40 bz otthardbahn |6 157,00 be Baltische gar. „15 1968106 08. Hyp.-Vers.-Cert. 4; erl. Elekt- -W..) 9 1145,50 be 
WIEN aus 4 8 T. 469,70 be #Mein.7Guid-L.| — a do. St.- Anl. 800 4 |100.00 B. ; ı x 55 E 97 do. do. do. 4 102,00 beGäßer!. Lagerhof...\ O0 78,50 G 
ital.Mittelm. ....| 5½ [103,20 te jarest-Grajewo .. | 97,00 C g 
potersburg. 4½ ZW. 200,00 b Oidenb. Loose! 3_ 128.50 bz Span. Schuld- 4 62,80 bed. Ital. Merid.-Boh 7½ 127,0 bz Gr. H is. gar 3 79,00 f do. do. de. 33 95,80 bed do. do. 8t.-Pe 3 143,50 8 
Warschau. 4½ 8 T. 200,15 be 5 ürk A. 186818 öktich-Lme 0,4 18.58 % Pane en 4% 9950 b Pehies. 8. Or. (rz. 1002 04,40 G fahrens Br., Mot. 5 | 54,00 b 
a — 4 Ausländische Fonds Pfd. Sterl. ov. 1 2 f 80 a 5 do. do. (rz. 100) 33 94,75 & Perl. Book-Br....|O | 42,75 bed. 
In Berl. A. Lomb. 4½ u. 5. Privatd. 218 ( EREray Sg Y gwer- | Lux. Pr. Henri| 2,3 | 64,75 e G.ÄKoziow-Wor. g. 4 90,40 b 40. 384,5 g ’ 
rgentin. Anl...) 5 44,60 bzG. do. do. 8. 1 5 ; 5 5.60 1889 4 tettin. Nat. Hyp. Cr.|5 | hultheiss-Br...\16 225,00 bzG. 
jeld, Banknoten u. Coupons] do. do.|5 48,28 b do. do. C. 22,00 6 r ee do. do (r2.440)144 404,0 & faresi. Oelw 3 | 92.008 
E — 2 5 7 > . do. Chark. As. (O) { rx. ’ ein „ 
F ͤ ne 95,75 — 5 8 i 45. ns 67.75 ve Ido.(Obiig.)1889 4 9190 8 do. do. fer. in een: 1 aus 60 
Stück 46,245 be Buen.-Air, G. ’ . do. Zoll. Oblig do. Westb. ursk-Kiew conv| 4 90,40 bz do. do.{rz. — 50 be G. 
r San 6. 3%½ 84.80 8 Ts eld. % | 9990 628 fWestsicitian. „| 375 te ane, | 5 : 2 rt. See- 3 8460 c 
Egngi. Not. iPfd.Steri. | 20,34 be n ’ ee 0sco-Jaroslaw | 5 2 tsuz. Zucker. 112 17.80 f 
Fronz. Not. 100 Fres. 84,10 bz inen ng. Gid-Rent. 95,90 8 j iori do. Kursk gar.|4 | 86,60 G. J3.1.Sprit-Prod. U |, 64,80 ü = ur» 
Jet. Noten 100 fl. 48,88 be do. 1890 3½ 92,28 be do. ler v. A. 5 Eisenb.-Stamm-Priorität. do. Rjösan fer. 4 | 92,001: ,. Cases, 81, 18380 b ten Harburg 19 en 
Due Noten 100R.... 1200,40 bz n do. do. do. 2½ 0% . tam, Coiberg 4½ 12 50 C 1 do.Smotenskg.)5 0700 be do.Handelsges.| 7½ 38.00 d 40, Schwanz 7,75 C 
2 Fehe Nonds t. Spaß do. Oaica-S. 4 do. Papier - Ant. 5 85,70 bz m. Colberg * 49,25 bz Orel-Griasy oonv| 4 90,30 be Maklerver. . 10 128,40 G. o. Schwanitz. 0 172.59 8 
Be onds u. StaatspapfFinntänd. L. | — | 58,80 be do. Loose......\ — 1257,0002  jaresi-Warsch., % % #9, Poti-Tiflis gor. 5 40. eegehi] St. o. Voigt Winde 8 125,00 C 
ante 1 riech. Gold- A 5 66,20 bz&. do. Tem-Bg.-A.| 5 88,20 ba B. [Czakat.-St.-Pr. Rjäsan-Kozlowg 4 90,50 bz arsen-Halsver. 44 149,60 &. o. Volpi. Sohidt. 5 96,0 C. 
2 n 3% 89˙90 r Peg au 8 N ni Wiener C. Anl. 5 105780 & r 5 Ajaschk-Moroz.g 5 (00,30 be färesi. Diso.-Bx-.. 5 e + 106,75 6 
\ 4 N o. rar. 8 f a 7 Aybinsk-Bolog. ..| 5 89,00 br Wechsierbk.| 4'/ MI Stk. 
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